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Peter Rinderknecht

1^rau
S. in R. beklagt verschiedene

Mängel ihrer Senioren-Eigentumswoh-
nung. «Alle drei Haustüren gehen un-
glaublich schwer auf. Vom Erdgeschoss
zum Haupteingang gibt es einige Stufen
ohne Handlauf. Abhilfe wurde zwar
versprochen, aber mittlerweile gehen
die Bewohner lieber die 20 Stufen bis

zur Autohalle, weil es dort wenigstens
ein Geländer und einen Zwischenbo-
den hat. In der Eigentümerversamm-
lung wurde allgemein auf diese Mängel
hingewiesen, doch ändert sich nichts.
Architekt und Bauunternehmer haben
ihr Geschäft gemacht, Reklamationen
werden ignoriert. Sie könnten uns am
ehesten helfen. Mit ihren Argumenten
haben Sie Gewicht.» - Ich danke Ihnen
für das Vertrauen. Aber ich möchte Ih-
nen mit Gertrud Stauffacher in Schillers
«Teil» zurufen: «Dem Mutigen hilft
Gott!» Auch wir leben in einer Eigentü-
mergemeinschaft. Wenn wir Probleme
haben, wenden wir uns an den dafür
bestimmten Ausschuss. Wenn er unse-
re Anliegen für berechtigt hält, werden
sie vor der nächsten Generalversamm-
lung als schriftliche Anträge verteilt.
Natürlich sucht man sich vorher einige
Mitunterzeichner und redet mit den

Hausgenossen, so dass an der GV das

Ziel sicher erreicht wird. Sie können
den Antrag auch mit einer (erfüllbaren)
Frist versehen. Wenn - wie Sie schrei-
ben - «bei allen eine Unzufriedenheit
zu spüren ist», sollten Sie ja spielend ei-

ne grosse Mehrheit erreichen. Wenn
die Verwaltung die Eigentümer weiter-
hin «ignoriert», so drohen Sie ihr mit
dem Entzug des (einträglichen) Verwal-
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tungsauftrags! Es ist erstaunlich, wie-
viele frühere Mieter sich auch später
noch - als Eigentümer - vor ihrem ver-
meintlichen «Hausmeister» fürchten.
Dabei sitzen Sie am längeren Hebel. Es

braucht nur etwas Zivilcourage und die
Solidarität vernünftiger Miteigentü-
mer. Ihre Anliegen sind berechtigt, fas-

sen Sie sich ein Herz. Gerade verwitwe-
te Frauen müssen dringend lernen, sich
zu wehren. Ich wünsche Ihnen von
Herzen Erfolg bei der Entdeckung Ihrer
«Frauenpower»!

Ich hatte vom 2. Schweizerischen
Seniorentheater Festival vom 1. bis
3. September in Baden etwas mehr er-
wartet. 1992 veranstalteten Pro Senec-

tute Schweiz und der Zentralverband
Schweizer Volkstheater das erste Tref-
fen. Es scheint, dass seither die Ent-
Wicklung stagnierte. Könnte es daran

liegen, dass die meisten Spieler drei
Jahre älter und etwas langsamer gewor-
den sind? Fehlen den Seniorenbühnen
die «neuen Alten» als Spieler? Oder
gibt es zu wenig Stücke, die auch jün-
gere Zuschauer interessieren könnten?
Nichts gegen die Gedächtnisleistung,
nichts gegen das wichtige Gruppen-
erlebnis - das sind wertvolle Faktoren.
Aber ob das auf die Dauer dem Publi-
kum genügt?

A
-tm.propos Nationalratswahlen:

Nach meinem Verzicht auf eine Kandi-
datur fragte ich jene Frau, die am weit-
aus meisten Chancen gehabt hätte, um
die Gründe für ihre Absage. Emilie Lie-
berherr, Zentralpräsidentin des Schwei-
zerischen Rentnerverbandes, hat ja im-
merhin 18 Jahre Erfahrung als ehema-

lige Chefin des Zürcher Sozialamtes
und sass bereits sechs Jahre im Stände-
rat. Ihre Antwort tönte eher pessimi-
stisch: «Nur mit einer Seniorenfraktion
von mindestens fünf Köpfen hätten
wir eine Chance gehabt für einen Sitz
in einer für uns wichtigen Kommis-
sion. Aber was wollen Sie, wenn sogar
viele Linke einem Sozialabbau zustim-
men? Da ist doch die Politik auf einem
Tiefpunkt angelangt.» Zu meiner per-
sönlichen Absage erhielt ich nur posi-
tives Echo. Kenner des Bundeshauses

wissen, wie strapaziös ein solches Amt
heute ist. Es muss noch strapaziöser
sein, wenn man als Einzelkämpfer kei-

ne einflussreichen Mitstreiter um sich
weiss. Trotzdem will es offenbar der

73jährige Bandleader Hazy Osterwald

probieren; er kandidiert für die Grauen
Panther Luzern, von denen man bisher
ebensowenig hörte wie von den politi-
sehen Interessen ihres Vertreters. Es

würde mich sehr wundern, wenn er
mehr als einen Achtungserfolg erreicht.

Im Druckabzug eines kantonalen
Altersberichtes aufgeschnappt: Der Bas-

1er Soziologe Ueli Mäder zitiert seinen

Kollegen Opaschowski, nach welchem
das «Drei-F-Image» der Alten «Fernse-

hen - Filzpantoffeln - Flaschenbier»
überholt sei. Ueli Mäder hat von 1992

bis 1994 260 Zeitungsartikel über das

Freizeitverhalten von Senioren ausge-
wertet. Seine Bilanz: Er hat keine neuen
Ansätze im Freizeitbereich gefunden
«ausser dem eher biederen Kurswesen
für alles Mögliche». Also - da habe ich
doch meinerseits gestaunt. Gibt es doch
mindestens 10 Seniorenorchester, Dut-
zende von Selbsthilfegruppen «Senioren
für Senioren». Neben dem wohlbekann-
ten Altersturnen treten immer mehr
Gruppen mit «jüngeren Sportarten» auf:
Es gibt Velofahrer, Tennisspieler, Tisch-
tennisfans, Jogger, Walking-Freunde,
Anhänger von Badminton, Faustball,
Schnurball usw. Und auch im «biederen
Kurswesen» ist vieles im Fluss: Themen
wie «Autofahren heute - Autogenes Trai-

ning - Geführte Autobiographie - Selbst-

Verteidigung - Bridge» stehen auf dem
Programm. Ueli Mäder hat davon wohl
nichts gemerkt, weil diese Kurse kaum
im redaktionellen Teil erscheinen; sie

werden meist unter «Veranstaltungen»
erwähnt.

Dos 1/Vort zum iW/tne/imen:

Gott gebe m/r die Ge/assenhe/t,

Dinge /i/nzuoebmen, die ich nicht
Ändern kann, den Mut, D/nge zu
ändern, d/e ich ändern kann und
die We/sbe/t, dos eine vom andern

zu unterscheiden.
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